M 202. 
Mittwoch den 30. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Berlin: Retemeyer's 
In Leipzig: Illgen & Fort. 1 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bircan. 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
nferate nehmen für uns außerhalb an: 

i ; Gentr.-Ztgs.- u. Annone.⸗Bürreau. 

H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


ſchon älteren Planes handele, welcher auch noch auf 
andere Contingente norddeutſcher Staaten ſich erſtrecken 
ſoll. Wenn man nun die Oldenburger Convention 
mit dem Gaſteiner Abkommen in Verbindung bringt, 
ſo iſt dies nach unſeren Mittheilungen eine jener viel⸗ 
fachen Combinationen, welche ſeit den letzten Tagen 
als Thatſachen ausgegeben wurden“. Dazu gehören 
auch alle Angaben von künftigen Abſichten, die Preußen 
mit Lauenburg haben ſoll, eben ſo wie ein angeblich 
mit Oldenburg geſchloſſener Vertrag in Bezug auf 
die Grafſchaft Eutin u. dgl. m. Man verſichert 
nach wie vor, es beſtänden augenblicklich keine Ab⸗ 
machungen, die weiter gingen als die Gaſteiner Convention. 

— Das „Dresdn. Journ.“ dementirt eine Reihe 
von Zeitungsangaben über die letzten Rundreiſen des 
Herrn v. Beuſt, denen das offizielle Blatt durchaus 
keine beſondere Bedeutung beigelegt wiſſen will. Herr 
v. Beuſt ſei in dieſem Jahre wie alle Jahre nach 
Gaſtein gereiſt und habe dabei, ebenfells wie alle 
Jahre, ſeinen Weg über Wien genommen, um die 
perſönliche Bekanniſchaft des Grafen Mensdorff zu 
machen. In Wien habe derſelbe die bekannte Auf⸗ 
faſſung der ſächſiſchen Regierung „mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit vertreten.“ Von 
der zum größten Theil von Oeſterreich ohnedies 


» DANZIGER: DAMPFBOOT. 
Das Abonnement pro September 
8 21 hier wie auswärts 10 Sgr. 
* uswärtige wollen den Betrag 
. an unsere Expedition fr. einsenden. 


Telegrapdifche Depeſchen. 

; Münden, Dienſtag 29. Auguſt. 

e „Bayeriſche Zeitung“ widerſpricht der Nachricht, 
in Folge der Gaſteiner Uebereinkunft der Antrag 

Re Mittelſtaaten bei der Bundes verſammlung zurück⸗ 

todegen werden ſolle; im Gegentheil ſei der Bundes⸗ 
agsgeſandte Bayerns angewieſen, auf baldige Bericht⸗ 
ſtattung Seitens des ſchleswig⸗holſteiniſchen Aus ⸗ 
chuſſes hinzuwirken. Ebenſo ſei es unrichtig, daß 
ie Regierungen Sachſens und Bayerns an den 
erhandlungen über die Feſtſtellung der Gaſteiner 
nvention Antheil gehabt hätten. 

Di Wien, Dienſtag 29. Auguſt. 
—— erklärt die Mittheilungen 
ehrerer Zeitungen ü i 

mit Stalin, — 12 Verhandlungen Oeſterreichs 

Paris, Dienſtag 29. Auguſt. 5 

Die Prinzeſſin Anna Murat iſt jetzt faſt ganz wieder⸗ 

hergeſtellt. Das Befinden der übrigen Verletzten iſt 

De 1. Dr. Nelaton bereits vorgeſtern wieder 

ehrt iſt. Die Kaiſerin wird ü i 

— — Die Kaiſerin wird übermorgen hier 

gu New-P ort, Sonnabend 19. Auguſt. 

= dem Kommiſſions Bericht der Konvention des 
taates Miſſiſſippi iſt die Abſchaffung der Sklaverei 

angenommen und ſind Schritte zu Gunſten des ge⸗ 
angenen Davis gefordert worden. Die Demofraten- 
onvention in Maine billigt die Politik, welche der 
dräſident behufs Rekonſtruktion des Bundesſtaats 
einſchlagen will. — Das ſüdſtaatliche Kaperſchiff 
2Mheuandoah“ iſt am 23. Juni geſehen worden. 
> e Aufregung an der Börſe hat ſich beruhigt und 
as Vertrauen iſt wiederhergeſtellt. 


beträ 


D 


ſei dabei gar nicht die Rede geweſen. Das „Dresd. 
Journ.“ bemerkt alsdann weiter: „Daß Herr 
v. Beuſt der öſterreichiſchen Regierung die ſächſiſchen 
Truppen zur Verfügung geſtellt habe, wie einige 
Blätter behaupteten, iſt unbegründet. Die ſächſiſche 
Pegierung ſtellt ihre Truppen dem zur Verfügung, 
der darüber zu verfügen hat, nämlich dem deutſchen 
Bunde; ſie läßt aber auch darüber keinen Zweifel 
beſtehen, daß ſelbſt bei Ausführung eines Bundesbe⸗ 
ſchluſſes der ernſteſten Bedeutung man unbedingt auf 
fie zu rechnen haben werde.“ — Schließlich beſtreitet 
das offizizſe Organ, daß der ſächſifche Miniſter in 
Wien über die Handelsbeziehungen zwiſchen Italien 
und dem Zollverein „abſonderliche Aufſchlüſſe“ em⸗ 
pfangen oder ertheilt habe. Wir nehmen von dieſen 
etwas verſpäteten Erklärungen gebührend Akt. Ob 
der geſchäftigen diplomatiſchen Thätigkeit des Herrn 
von Beuſt in der jüngſten Zeit ganz der harmloſe 
Charakter beigewohnt hat, der ihr hier vindizirt 
wird, wird wohl auf ſich beruhen bleiben müſſen; 
daß nicht allzu viel durch dieſelbe erzielt worden iſt, 
ſcheint allerdings gewiß. N 
— Der frühere Director der hieſigen Sternwarte, 
Profeſſor Enke, iſt in Spandau ſeinen Leiden erlegen. 
— Der bekannte katholiſche Geſchichtsſchreiber 
Friedrich v. Hurter iſt am 27. d. M. in Graz geſtorben. 
— Seitens der Regierung werden bekanntlich noch 
fortgeſetzt Gutachten der Provinzial» Behörden über 
die Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit der Auf⸗ 
hebung der Wuchergeſetze eingeholt. In ſehr ener⸗ 
giſcher und richtiger Weiſe ſpricht ſich für die 
Aufhebung derſelben ein in dieſen Tagen von dem 
Oberbürgermeiſter zu Liegnitz abgegebenes Gut⸗ 
achten aus. Es heißt darin, daß die fraglichen 
Geſetze nach keiner Richtung hin den Bedürfniſſen 
der Zeit entſprechen. Für die Kaufleute ſeien ſie 
durch das Handelsgeſetzbuch in der Hauptſache ſchon 
beſeitigt und dieſelben Gründe, die Anlaß dazu ge⸗ 
geben, träfen auch auf die anderen Erwerbsarten zu. 
Die Wuchergeſetze könnten nichts nützen, weil ſie 
leicht zu umgehen wären, es fehle ihnen jeder ſitt⸗ 
liche Halt, fie wirkten in ihrer Anwendung demora- 
liſirend, übten einen ſchädlichen Einfluß auf das 


Berlin, 29. Auguſt. 

— Der Kronprinz iſt heute früh 7 Uhr von Koburg 
ft r Großbeeren nach Potsdam zurückgekehrt und wird 
50 heute Abend zum Manöver des 2. Armeekorps nach 

ommern begeben. 

— Ueber einen kleinen Unfall, der den Equi⸗ 
dagen des kronprinzlichen Paares nach Höchſtderen 

breiſe von Föhr begegnet, meldet nachträglich die 
3 Flensb. No. Ztg.“: Nachdem das kronprinzliche 

aar Föhr verlaſſen hatte, ſollten die Equipagen 
er hohen Herrſchaften über Dagebüll nach Huſum 
geſchickt werden. Bei der Ueberfahrt mit der Fähre 
ereignete ſich der unangenehme Vorfall, daß die 
ronprinzliche Kutſche vom Deck aus in die See fiel. 
N ie Segel ſchlugen um und die Kutſche rutſchte in 
ie Tiefe. Die Equipage der Kronprinzeſſin wollte 
— erfaßte ſie jedoch eben zur rechten Zeit 
ar ar nun feft. Reiſekoffer gingen über 
Dagcbül eftern wurden die Kleidungsſtücke in 
Rech Nacht der Fähre getrocknet, die Kutſche 
Mache acht wieder herbeigeholt, ſo daß heute 
achmittag die Equipagen ihre Reiſe fortfegen konnten. 

— Die Angabe von einer Militärconvention zwiſchen 
Preußen und Oldenburg beſtätigt ſich, doch ſollen 
die Verhandlungen noch nicht gänzlich zum Abſchluß 
gekommen ſein, jedoch wird hinzugefügt, daß es ſich 

ler um die theilweiſen Ausführungen eines, übrigens 


einer Zurückweiſung 


bereits zugeſtandenen preußiſchen Februarforderungen 


Vermögen der Geldſuchenden und ſeien ſchon deshalb 
unnatürlich, weil nicht das Geſetz, ſondern die jedes⸗ 
malige Lage des Geldmarktes den Zinsfuß beſtimme. 
Die Bedenken gegen die Aufhebung der Wucher⸗ 
geſetze liegen, wie das Gutachten, dem wir uns aus 
voller Ueberzeugung anſchließen, endlich bemerkt, 
lediglich in der Einbildung. 

Stettin, 28. Aug. Der Stettiner Handwerker⸗ 
verein hat heute Herrn Schultze-Delitzſch, welcher ſich 
gegenwärtig auf dem volkswirthſchaftlichen Congreß 
in Nürnberg befindet, telegraphiſch zu ſeinem 56. Ge⸗ 
burtstage gratulirt. ; 

Breslau, 28. Aug. So weit bis jetzt beſtimmt 
iſt, wird Se. Majeſtät der König in Begleitung Sr. 
Königlichen Hoheit des Kronprinzen, des Prinzen 
Karl und mehrerer anderen Prinzen am 7. Seplbr. 


früh mittelſt Extrazuges hier eintreffen und ohne Auf⸗ 


enthalt ſeine Reiſe nach Neiſſe zum Manöver fortſetzen. 
Wien, 27. Aug. Ueber die Finanzoperationen 


des Grafen Lariſch circuliren fortwährend die bunteſten 


Gerüchte. Daß eine neue Anleihe in Ausſicht ger 
nommen worden iſt, ſteht nicht zu bezweifeln, ſo wie 
denn auch in dieſer Richtung bereits Verhandlungen 
mit ausländiſchen Finanzgrößen gepflogen worden ſind. 
Weiter höre ich, daß ſich in der That auch ein Con⸗ 
ſortium bereit erklärt hat, ein diesfälliges Geſchäft 
mit der Finanzverwaltung jedoch nur gegen Hypothek 
oder mit andern Worten gegen Verpfändung eines 
Staatseinkommens abzuſchließen, eine Bedingung, 
welche nur neuerdings beweiſt, wie tief geſunken der 
öſterreichiſche Staatseredit iſt. Daß uns ſo demüthigende 
Bedingungen geſtellt werden, kann übrigens Niemanden 
verwundern. Das ausländiſche Capital wird ſich 
inſolange den Anforderungen der öſterreichiſchen Finanz⸗ 
verwaltung gegenüber reſervirt verhalten, bis die un⸗ 
gariſche Frage gelöſt iſt und man mit Beſtimmtheit 
weiß, wie ſich der ungariſche Landtag gegenüber der 
öſterreichiſchen Staatsſchuld verhält. Da der Landtag 
vom Jahre 1861 dieſe letztere nicht anerkannt hat, 
ſo fürchtet man, wenigſtens im Auslande, daß auch 
der Landtag vom Jahre 1865 in ähnlicher Weiſe ſich 
ausſprechen und ſich höchſtens darauf beſchränken dürfte, 
irgend einen beſtimmten Betrag 8 bis 10 Millionen 
zur Tilgung der Staatsſchuld eventuell zur Bezahlung 
der Zinfen beizuſteuern, womit uns aber wahrlich 
nicht geholfen wäre. Ich glaube nicht zu irren, wenn 
ich behaupte, daß dieſer Punkt dermalen Gegenſtand 
ernſteſter Erwägungen in den höchſten Regierungskreiſen 
bildet. — Das „Vaterland“ bringt neuſtens wieder 
Aufſätze, welche die Unmöglichkeit nachweiſen ſollen, 
den Parlamentarismus in Oeſterreich einzubürgern. 
Wäre der Verfaſſer dieſer Actikel nicht der in Mähren 
lebende Bruder des Staatsminiſters, ſo gingen ſie 
wohl ſpurlos vorüber, da fie von gauz falſchen Vor⸗ 
ausſetzungen ausgehen. i 

— Die geſtrige Sitzung des internationalen thier⸗ 
ärztlichen Congreſſes war der wichtigen Erörterung 
über die Natur der Hundswuth und über die gegen 
fie zu treffenden Vorkehrungen gewidmet. Die Ver⸗ 
ſammlung einigte ſich in dem Ausſpruch, daß die 
Hundswuth eine ſelbſtändige ſpecifiſche Krankheit ſei, 
bei welcher ſich ein eigenthümliches Contagium, das 
ſogenannte Wuthgift, entwickelt, das durch Biß oder 
Impfung auf Thiere und Menſchen übertragen, die 
Wuthkrankheit hervorzurufen im Stande. Es wurden 
ſodann im Folgenden die Grundzüge einer allgemeinen 
Hundeordnung aufgeſtellt: Anlegung eines Hunde. 
tatafters in allen Stadt und Landgemeinden behufs 
Einführung einer Hunde-Confeription, Kennzeichnung 


der kataſtrirten Hunde durch eine Marke, möglichſt 
hohe und möglichſt ausnahmsloſe Hundeſteuer zum 
Zweck der Verminderung der Hunde, Hintanhaltung 
des freien Herumtreibens der Hunde und namentlich 
der Hündinnen, Maulkörbe bei vorkommenden Wuth⸗ 
fällen, ſonſt aber nicht, geſetzlicher Zwang zur Anzeige 
wüthender oder wuthverdächtiger Hunde, ſofortige 
Todtung wüthender und ſtrengſte Verwahrung wuth⸗ 
verdächtiger Hunde, endlich ſorgſamſte allgemeine thier · 
ärztliche Ueberwachung und gemeinfaßliche Belehrung 
über die Geſundhaltung der Hunde und über die 


Kennzeichen der Wuth. 

Paris, 26. Aug. Aus zuverläſſiger Quelle 
kann gemeldet werden, daß die Tuilerien mit der 
Gaſteiner Konvention ſehr unzufrieden ſind. 
Der Ausdruck dieſer Mißſtimmung wird in einigen 
Artikeln der offiziöfen Preſſe ſich kundgeben. Man 
wird darauf hinweiſen, wie verſchieden das Auftreten 
der Weſtmächte einerſeits, der beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte andererſeits ſich geſtaltet. 
in der Krim und in China Verbündeten, welche von 
dort nach Beendigung des Krieges nur Ruhm zurück- 


gebracht haben, brüderliche Feſte feiern und in cheva⸗ 
leresker Aufmerkſamkeit einander überbieten, theilen 
Oeſterreich und Preußen, ſo wird man ſagen, die 
(Von dem 
italieniſchen Feldzug und Savoyen-Nizza iſt diesmal, 
wie billig, nicht die Rede.) Aber ein ſolches Beneh⸗ 
men könne von der öffentlichen Meinung nicht gut- 
geheißen werden; man möge in Berlin und in Wien 
ſich daran erinnern, daß „unrecht Gut nicht wohl 
gedeihe.“ Man wird in dieſer ſcheinbaren Drohung 
nichts anderes ſehen dürfen, als eine kleine Konzeſſion 
an die Chauvins der franzöſiſchen Preſſe, die — ſelbſt 
den „Temps“ nicht ausgenommen — wieder einmal 
von der Regulirung der Rheingrenze faſeln. — Bevor 


im däniſchen Kriege gemachte Beute. 


die Flottenfeſte in Cherbourg und Breſt ſtattfanden, 
war viel davon die Rede, Schiffe beinahe aller euro⸗ 
päiſchen Nationen würden ſich dabei betheiligen und 
Oeſterreich hätte durchgeſetzt, daß die italieniſchen 
Fregatten nicht erſcheinen ſollten. Jetzt ſtellt ſich 
heraus, daß die beiden Weſtmächte ganz en famille 
geweſen ſind; das engliſche Cabinet hat es ſich aber 
nicht wollen nehmen laſſen, eine Demonſtration zu 
Gunſten der italieniſchen Regierung zu machen; aus 
dieſem Grunde iſt Admiral Sewart mit ſeinem 
Geſchwader in den italieniſchen Häfen an demſelben 
Tage eingetroffen, an welchem Admiral Dacres die 
franzöſiſchen Küſten begrüßte. a Ge 

— Die „Patrie“ giebt einige Details über den 
Unfall in Neuenburg. Auf die Kunde von der An⸗ 
kunft des Kaiſerpaares hatte ſich eine große Menge 
Neugieriger auf dem Bahnhof und der ſteilen Straße, 
die von demſelben ins Innere der Stadt führt, ver⸗ 
ſammelt. Der Kaiſer und die Kaiſerin fuhren im 
Schritt, als der gelle Pfiff der Locomotive die Pferde 
an dem ihnen folgenden Wagen wild machte. Im 
raſenden Galopp ſtürmten ſie an der kaiſerlichen 
Equipage vorüber, ſo daß es faſt ein Wunder iſt, 
daß nicht auch dieſe beſchädigt wurde, da die Straße 
dort ſehr eng iſt. Am Eingang der Stadt ſtieß der 
Wagen mit den Damen der Kaiſerin an dort abge⸗ 
lagerte Steine eines Neubaues und ward umgeworfen. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin ſtiegen ſofort aus und 
begaben ſich zu Fuß an den Ort der Kataſtrophe. 
Frl. Bouret wurde auf einer Tragbahre nach dem 
Hotel gebracht; die Kaiſerin begleitete ſie und hielt 
ihr, um fie gegen die Strahlen der Sonne zu ſchützen, 
ihren Schirm vor. Dr. Nelaton iſt ſofort nach 
Neuenburg citirt worden. Die Verletzungen find 
übrigens nichts weniger als gering. Prinzeſſin Anna 
Murat iſt mit einigen ſtarken Contuſtonen am Kopf 
davongekommen, dagegen hat Gräfin Montebello das 
Schlüſſelbein und Frl. Bouret eine Rippe gebrochen. 
Der Kutſcher erlitt ebenfalls nur ſtarke Quetſchungen, 
der Bediente dagegen brach ein Bein. 

— In Montpellier hat ſich ein ſchweres Un« 
glück ereignet: 6000 Perſonen waren auf amphi⸗ 
ſheatraliſch hergerichteten Brettergerüſten verſammelt 
um einem Stiergefecht beizuwohnen, als die ganze 
Tribüne einſtürzte, gerade in dem Augenblick, wo 
der Stier in den Raum gelaſſen wurde. Aufgeſchreckt 
durch das Geſchrei der zahlreichen Verwundeten, ſtürzte 
ſich das Thier mitten in das Publikum und durch⸗ 
bohrte, ehe die nachjagenden Kämpfer es tödten konnten, 
eine Frau und ein Kind mit den Hörnern. Die 
Journale in Montpellier haben, wie üblich, Befehl 
erhalten, über den Vorgang nur in äußerſt gelinder 
Form zu berichten. Nach Privatbriefen find 4— 500 
Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt. Morgen 
find auch im hieſigen Hippodrom Stiergefechte ange⸗ 
kündigt; doch hat „die Behörde verboten, das Thier 
zu tödten.“ — Der ältefte Sohn Lincoln's iſt hier 
angekommen, um ſeine Studien zu vollenden. Er 


Während hier die 


iſt 19 Jahre alt. — In Marſeille ſtarben vor⸗ 


geſtern 17 Perſonen an der Cholera. 


— Wie der „Moniteur“ mittheilt, ſind in Anlaß 
des Napoleonstages die Muſeen von 109 Städten 
mit Kunſtwerken beſchenkt worden, welche auf Be⸗ 
ſtellung des Miniſteriums des kaiſerlichen Hauſes und 
Künſte eigens angefertigt wurden. 
Außerdem wurden verſchiedene Kirchen und Kapellen 
in 43 Departements von demſelben Miniſterium mit 
Gemälden bedacht, und 59 Sous ⸗ Präfekturen und 
Mairies empfingen die Bildniſſe des Kaiſers und der 


der ſchönen 


Kaiſerin. Verſchiedenen öffentlichen Bibliotheken und 


wiſſenſchaftlichen Vereinen ſind gleichfalls von dem 


Miniſterium Geſchenke von Büchern zugegangen. 

— Bis auf einige Einzelheiten iſt der Plan für 
die Reorganiſation Algeriens feſtgeſtellt. 
wohlunterrichteten Kreiſen verlautet, zerfällt die ge⸗ 
ſammte deutſche Colorie in drei „Zonen“. 


namentlich ganz Kabylien. 


— unverändert ſei. 


ſatzung verbleibt. 


das Leben und die Möglichkeit commercielle Trans- 


actionen zu machen, nicht aber das liegende oder 
Dagegen iſt er bereit, den 
Nichtarabern der zweiten und dritten Zone ihre dort 


bewegliche Vermögen. 
befindliche Habe abzukaufen und Entſchädigung zu 


zahlen binnen einer gewiſſen Friſt, nach deren Ablauf 


jede Reclamation unberückſichtigt bleiben würde. 
Mac Mahon wird zuverläſſig den Poſten als Gou⸗ 
verneur von Algerien verlieren und ihn dem Liebling 
des Kaiſers, Grafen Palikao abtreten, der den General 
Desvaux als Untergouverneur behält. 

Kiel, 27. Aug. In der Feſtung Friedrichsort 
ſieht es, was die Gebäude betrifft, noch ziemlich un⸗ 


geordnet aus. Große Haufen von Mauerſteinen hier, 
Schutthaufen dort zeigen an, wie eifrig es überall 


an's Bauen geht. In dem ehemaligen Zeughaus, 
welches die Dänen ſchon vor Jahren leerten, haben 
die Tiſchler ihre Werkſtatt aufgeſchlagen. Zwei 
Caſernen, die zu Anfang 1864 als die weſtphäliſchen 


Dreizehner dort einrückten, um Friedrichsort zuerſt 


zu beſetzen, nichts als die kahlen Wände boten und 
in unbehaglichem Maße von Ratten bevölkert waren, 
ſind völlig wohnlich eingerichtet. Neben ihnen iſt ein 
ziemlich großer Platz für das Gebäude beſtimmt, 
welches jetzt zu Officierswohnungen errichtet werden 


ſoll. Bekanntlich iſt die Zahl der friedrichsorter Ge. 
bäude ſehr klein: eine kurze Straße von etwa drei 


Häuſern rechts und links ſchließt ſich an das Thor, 
dann kommt der große Paradeplatz von Zeughaus, 
Kommandantenwohnung und zwei Baracken umgeben, 
rechts ab wieder eine kurze Straße von vier Häuſern, 
und dahinter ringsum die Wälle, welche nach der 
Landſeite in demſelben Zuſtande ſind, wie ſeit Jahren. 
Vermuthlich wird aber die ganze Feſte in nicht langer 
Friſt einen confortableren Eindruck als früher machen. 
Es iſt bekannt, daß die däniſche Regierung ſchon vor 
25 Jahren Friedrichsort als Feſtung hat eingehen 
und als ſogenannte Seebatterie fortbeſtehen laſſen. 
Im ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege von 1848 1850 
wurde durch unſere Armee das Nothwendigſte her⸗ 
geſtellt und die Feſtung fortwährend beſetzt gehalten. 
In den letzteren Jahren war der Platz ganz verödet 
und verfallen. 
Kopenhagen, 26. Aug. Der Großfürſt Con- 
ſtantin von Rußland hat ſeinen hieſigen Aufenthalt 
um mehrere Tage verlängert, und es iſt in Folge 
deſſen ziemlich wahrſcheinlich, daß der Großfürſt Zeuge 
der politiſchen Demonſtrationen werden wird, welche 
am nächſten Sonnabend nach Kopenhagener Initiative 
durch das Erſcheinen von nahezu 1000 däniſch⸗ 
geſinnten Schleswigern in der däniſchen Hauptſtadt 
ihren Anfang nehmen werden. Zwei von dem Kopen⸗ 


* 


Wie in 


Die 
erſte derſelben, „Civil⸗Zone“ genannt, wird auf der 
einen Seite durch das Meer, auf der andern durch 
eine Linie begrenzt, welche von Conſtantine nach 
Tlemcen gezogen, beide Städte noch in ſich ſchließt. 
Hier tritt vollſtändige Gleichſtellung mit dem Mutter- 
lande ein. Die „Civilzone“ begreift (mehr als bisher) 
zwei Drittheile des Tell, d. h. des Weizenlandes, 
Die zweite Zone, im 
Süden begrenzt durch eine von Batna nach Tiaret 
geführte Linie, behält die jetzt dort in Kraft ſtehende 
militairiſche Adminiſtration, mit Generälen an der 
Spitze aller Zweige der Verwaltung wie der Juſtiz 
Hier ſorgt der Staat weder 
für öffentliche Bauten noch für Abgrenzung von 
Gemeinden und dergleichen, ſondern ſeine ganze Thä⸗ 
tigkeit gegenüber den Coloniſten beſchränkt ſich auf 
Rechtsſchutz für Leben und (ſowohl bewegliches wie 
unbewegliches) Vermögen. In der dritten Zone ſind 
die Eingeborenen nur dadurch beſchränkt, daß keine 
anderen Fahnen als die Tricolore bei den Chefs der 
Tribus geduldet werden, und daß in den Forts und 
Blockhäuſern die eben hinreichende franzöſiſche Be⸗ 
Den hier bereits angeſiedelten 
Coloniſten oder Handelsleuten garantirt der Staat 


die Gurgel abſchnitt. 


hagener Magiſtrat unterſtützte Privatcomite’s find 
bereits reſp. mit der Bequartierung der N 
mit der Ausarbeitung des Feſtprogramms beſchäfligt. 
— Gerüchtsweiſe verlautet, daß nur der ausdrückli 
Befehl des Königs den in das Ausland gereiſten 
Prinzen Hans von Glücksburg (Bruder des Könige) 
daran verhindern konnte, den Redacteur „Dagbladets 

errn Bille, wegen verſchiedener gegen die Prinzen 
Hans und Julius ausgeſprochener perfönlicher Schmä⸗ 
hungen („Hochverrath“, „Feigheit“ u. ſ. w.) zum 
Duell herauszufordern. 

London, 24. Aug. In wenigen Tagen wird 
die franzöſiſche Flotte zum Gegenbeſuch in Ports⸗ 
mouth einkehren, und in vielen Kreiſen macht man 
ſich ſchon Sorgen darüber, ob England feinen Gäſten 
mit Geſchmack und Grazie die Honneurs zu machen 
verſtehen werde. Der „Daily Telegraph“ giebt den 
Leuten in Portsmouth die erforderlichen Anweiſungen 
und der Pariſer Correſpondent der „Poſt“ wünſcht, 
daß man hier die Aufmerkſamkeit haben möge, einige 
franzöſiſche Bäcker und Aufwärter von Paris nach 
Portsmouth kommen zu laſſen. Derſelbe Correſpon⸗ 
dent ſchreibt: Sie haben gehört, daß die Zuſammen⸗ 
kunft in Cherbourg von Erfolg gekrönt geweſen iſt, 
Es leidet keinen Zweifel, daß die engliſche Flotte 
cordial bewillkommt worden iſt: allein bedauern mu 
man, daß das brauſende Wetter ſo viele unſerer 
Hachts abgehalten hat, Englands jetzt friedliche 
„Meteorenflagge“ zu begleiten; das Meteor glänzte 
ohne Schweif. 

— Außer den Sorgen, welche die Legung des 
Kabels den damit betrauten Perſonen am Bord 
des „Great Eaſtern“ aufbürdete, hatten ſie auch noch 
anderweitige, wenn auch kleinere Leiden zu ertragen. 
Die „Pall⸗Mall⸗ Gazette“ ſchreibt: Der „Great 
Eaſtern“ nahm einen fo reichen und mannig⸗ 
faltigen Vorrath von Lebensmitteln mit ſich, daß 
er wohl den Neid gewöhnlicher Seefahrer erregen 
konnte. Wie viele lebendige Ochſen, Schafe, 
Hühner, Enten, Gänſe, welche erſtaunliche Menge 
friſcher Gemüſe, wie viel Eis und Wein, er an 
Bord hatte, haben wir ſeiner Zeit erzählt, aber trotz 
alledem und alledem bekamen die Reiſenden kein 
Rindfleiſch zu eſſen. Das Schiff war erſt einige 
Tage auf hoher See geweſen, als die Seuche unter 
den Ochſen ausbrach. Ein Ochs nach dem andern 
mußte getödtet und über Bord geworfen werden. 
Am Bord des Schiffes wußte man damals nichts 
davon, daß dieſelbe Peſt unter den Heerden in Eng- 
land dieſelben Verwüſtungen anrichte. — — Major 
de Vere iſt den Schußwunden, welche, wie bereits 
mitgetheilt, ein Soldat ihm auf der Parade in Wool⸗ 
wich beibrachte, heute erlegen. — Ein neuer entſetz⸗ 
licher Mord ſetzte heute die Bevölkerung der Haupt⸗ 
ſtadt in große Aufregung. Die Frau eines Nacht- 
wächters tödtete ihre vier Kinder, indem ſie ihnen 
Es ſcheint, daß die Frau 
nahe daran war, zu erblinden und die Furcht, daß 
ihr Mann nicht im Stande ſein werde, ihre Kinder 
zu ernähren, veranlaßte die grauenhafte That. 

— Der preußiſche Conſul in Liverpool erhielt in 
der vorigen Woche eine telegraphiſche Depeſche, daß 
ein Angeſtellter der berliner Bank, welcher Unterſchleife 
zum Betrage von 13,000 Thlrn. verübt habe, ſich 
wahrſcheinlich in Liverpool befinde. Es gelang dem 
Conſul, den Thäter in der Perſon eines de Petrie 
verhaften zu laſſen und 600 L bei ihm vorzufinden. 
Geſtern ward er vor den Polizeirichter gebracht; dieſer 
weigerte ſich jedoch, die Verhaftung zu ſanctioniren, 
weil das im Auslieferungsvertrage mit Preußen vor⸗ 
geſchriebene Verfahren nicht eingehalten war. Der 
Verhaftete wurde demgemäß in Freiheit geſetzt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 30. Auguſt. N 

Ii Am nächſten Montag beginnen nach dem Ablauf 
der Gerichtsferien wieder die regelmäßigen Sitzungen 
des Criminal⸗Gerichts. Die letzte Ferienſitzung findet 
übermorgen ſtatt, und kommen in derſelben 14 Anklagen 
zur Verhandlung. 

O Mit dem erſten künftigen Monats verläßt 
das Tänzerpaar vom Deſſauer Hoftheater Selonkes 
Etabliſſement, um ſein Engagement in Deſſau wieder 
anzutreten. Wir verlieren in Herrn Röder einen 
vorzüglichen Tänzer, wie wir ihn in den letzten zehn 
Jahren in Danzig nicht geſehen haben, und türfte 
ſein Verluſt für das genannte Etabliſſement ſchwer 
oder nie wieder zu erſetzen fein. Donnerſtag, 31. 
findet für Herrn Röder und Fräulein Buchen 
nun das Abſchieds⸗ Benefiz ſtatt, in welchem u. 4. 
ein neuer Enſembletanz „Csärdas“e, getanzt en 
vier Perſonen, und ein Pas seul „Mazur“ getanz 
von Frl. Buchey, zur Aufführung kommen. 


Uebergewicht der Maſſe macht die Sonne nicht nur zum 
Haupt⸗ und Centralkörper unſeres ganzen Syſtems, 
ſondern daſſelbe begründet zugleich die ſtreng monar⸗ 
chiſche Einrichtung dieſes großen Staates, in welchem 
die Kraft des Herrſchers die aller ſeiner Unterthanen 
ſo weit übertrifft, daß wenigſtens größere Unordnungen 
jeder Art völlig unmöglich ſind. 

Auch an Größe, an körperlichem Umfange kann 
kein Planet mit der Sonne verglichen werden. Der 
Durchmeſſer der Sonnenkugel beträgt 193,000 deutſche 
Meilen, ihre Oberfläche alſo 117,000 Millionen 
Quadratmeilen, und ihr Volum 3760 Billionen Kubik⸗ 
meilen. Allein dieſe Zahlen ſind zu groß, um uns 
einen deutlichen Begriff von dem wahren Umfange 
der Sonne zu geben; ſuchen wir uns alſo durch Ver⸗ 
gleichung mit andern, bereits bekannten Körpern die 
Sache gleichſam zu verſinnlichen. Noch lange keiner 
der kleinſten unſerer Planeten iſt Veſta. Sein Durch⸗ 
meſſer beträgt, nach Schröters Meſſungen und neueren 
Schätzungen, kaum 60 Meilen. Der Sonnendurch⸗ 
meſſer iſt alſo über 3200 Mal größer, als jener der 
Veſta, ſomit der körperliche Inhalt oder das Volum 
der Sonne gegen 30,000 Millionen Mal größer, als 
das Volum der Veſta, oder aus der Sonne laſſen ſich 
mehr als 30,000 Millionen der Veſta gleich große 
Kugeln machen. Solcher Kugeln aber, wie unſere 
Erde, würde man über 1,400,000 um einander legen 
müſſen, um endlich einen Körper, der Sonne an 
Volumen gleich, zu erhalten. Ja ſelbſt alle Planeten⸗ 
kugeln zuſammengefügt, würden noch nicht den 560ſten 
Theil der Sonnenkugel an Raum einnehmen. — Zu 
einer ſogenannten Reiſe um die Welt, d. h. den Umkreis 
der Erde zurückzulegen, würde ein Wanderer, der 
täglich zehn deutſche Meilen macht, 540 Tage, zu einer 
Reiſe um die Sonne aber würde derſelbe 60,640 Tage 
oder mehr als 160 Jahre brauchen. — Da aber auch 
dieſe Zahlen noch immer zu groß ſind, uns eine klare 
Vorſtellung von der wahrhaft ungeheuren Ausdehnung 
des Sonnenkörpers zu geben, fo wollen wir uns 
denſelben um ſeinen Mittelpunkt ſo weit ausgehöhlt 
denken, daß die Erde in dieſem Mittelpunkt ſtehen 
und um ſie der Mond in ſeiner Entfernung von 
50,000 Meilen ſich frei in dieſer Höhle bewegen könne. 
Da würde nun noch ein nicht ausgehöhlter Rand der 
Sonne, eine Kugelſchale übrig bleiben, deren Dicke 
nahezu ebenſo groß iſt, wie der Halbmeſſer jener Höhle. 

Es würde ohne Zweifel ſehr intereſſant ſein, die 
phyſiſche Beſchaffenheit des Centralkörpers unſeres 
Planetenſyſtems oder auch nur die ſeiner Oberfläche 
näher zu kennen; allein zu Unterſuchungen dieſer Art 
iſt die Sonne, ſelbſt für unſere beſten Fernrohre, zu 
weit entfernt, als daß wir auf große Erfolge rechnen 
könnten. Die mittlere Entfernung der Sonne von 
der Erde iſt gleich 20,682,300 deutſchen Meilen, 
eine Diſtanz, welche eine Kanonenkugel, wenn ſie auch 
in jeder Secunde 1500 Fuß durchliefe, erſt in zehn 
ganzen Jahren zurücklegen könnte. Welche Aus ſichten 
haben wir unter ſolchen Verhältniſſen auf große Ent⸗ 
deckungen über die Oberfläche der Sonne, wir, die 
wir ſelbſt die Oberfläche der uns ſo nahen Erde noch 
immer ſo wenig kennen? Trotzdem werden wir durch 
die Wichtigkeit der Sonne und noch mehr durch die 
Wohlthaten, die ſie uns täglich ſpendet, geradezu auf⸗ 
gefordert, fie wenigſtens nach Maßgabe unſrer be— 
ſchränkten Kräfte zu unterſuchen, namentlich aber dem 
Lichte und der Wärme näher nachzuforſchen, zumal 
da verſchiedene weſentliche Eigenſchaften derſelben erſt 
in den neueſten Zeiten entdeckt und daher vielleicht 
noch nicht allgemein genug bekannt ſind. 


Ueber die phyſiſche Beſchaffenheit des Sonnenkörpers 
waren die Aſtronomen von jeher verſchiedener Mei- 
nung. Schon im fünften Jahrhundert vor unſerer 
Zeitrechnung ſprach ſich der griechiſche Philoſoph 
Anaxagoras dahin aus, daß die Sonne ein ungeheurer 
glühender Körper ſei; in ſpäterer Zeit kamen andere 
Annahmen zur Geltung. Nach der von Herſchel auf⸗ 
geftellten Hypotheſe wäre die Sonne ein mit einer 
leuchtenden Atmoſphäre umgebener, für ſich aber 
dunkler Körper, auf deſſen Oberfläche, gleichwie auf 
der Erde, ſich Berge und Thäler befänden. Jene 
Atmoſphäre wäre nach Herſchel eine dreifache; den 
Sonnenkörper umgäbe zunächſt eine dunkle, wolken⸗ 
artige Schicht, welche durch eine zweite, ſehr elaſtiſche 
und durchſichtige Schicht von der äußerſten, der 
Atmoſphäre, entfernt gehalten werde. Danach wäre 
eigentlich die letztere für uns die Quelle des Lichts und 
der Wärme. In jüngſter Zeit dagegen iſt man wieder 
mehr zu der Anſicht des alten Griechen zurückgekehrt, 
da bei den Kenntniſſen, welche wir heute von dem 
Weſen der Wärme beſitzen, jene Annahme Herſchels 
u. A. im grellen Widerſpruche mit den Wärmewir⸗ 
kungen ſteht, welche hier auf der Erde die Strahlen 
der Sonne hervorbringen. (Fortſ. folgt.) 


Die General ⸗Staatsanwaltſchaft beantragte die Zurück 
weiſung der Nichtigkeitsbeſchwerde und führte insbeſondere 
in der letzten Beziehung aus: nach dem Str.⸗G.⸗B. ſei 
der Mord ein mit Ueberlegung vollführter Todtſchlag, 
ebenſo wie der Raub ein mit Gewalt ꝛc. ausgeführter 
Diebſtahl ſei; demgemäß ſei auch prozeſſualiſch bei einer 
Anklage wegen Mordes das Merkmal der Ueberlegung 
als ein (den Todtiſchlag) erſchwerender Umſtand zu be⸗ 
handeln und bei der Abfaſſung des Geſchwornenſpruchs 
nach Anleitung des Art. 91 Abſ. 4 Gef. vom 3. Mai 1852 
zu verfahren. (Dieſe Beſtimmung lautet: „Wird [sc. 
bei der Berathung der Geſchwornen!] die Frage in Betreff 
der Hauptthat verneint, ſo iſt dadurch zugleich die Frage 
nach den dieſelbe begleitenden Umſtänden erledigt. In 
dem entgegengeſetzten Falle muß über das Vorhandenſein 
eines jeden dieſer begleitenden Umftände felbft dann, wenn 
dieſelben in der Hauptfrage aufgenommen ſind, beſonders 
abgeftimmt und das Ergebniß in dem Ausſpruche beſon⸗ 
ders erwähnt werden.“) In gleicher Weiſe bildeten aber 
auch die Vorausſetzungen des §. 178 J. c. einen den Todt⸗ 
ſchlag erſchwerenden Umſtand, welcher unzweifelhaft that⸗ 
ſächlich neben der Ueberlegung obwalten könne, ohne daß 
der eine den anderen mit Nothwendigkeit ausſchließe, z. B. 
wenn von vorne herein der überlegte Vorſatz dahin ge» 
richtet geweſen ſei, Denjenigen zu tödten, der ſich der 
Ausführung des anderen beabſichtigten Vergehens (z. B. 
des Diebſtahls) widerſetzen würde; daß nun aber eine 
Mehrheit von ſolchen Umſtänden, durch welche die Straf- 
barkeit der (einfachen) Hauptthat (hier des Todtſchlags) 
erhöht werde, in die Hauptfrage mit aufgenommen werden 
dürfe, jei unzweifelhaft und im Art. 80 Abſatz 4 Geſetz 
vom 3. Mai 1852 ausdrücklich beſtimmt, nach welchem 
ſolche „Umſtände“ in dieſer Frage nur einer beſonderen 
Hervorhebung bedürfen; darauf, daß der Mord durch 
das Hinzutreten der Merkmale des 8. 178 nicht beſonders 
qualifieirt und feine Strafbarkeit nicht erhöht werde, 
komme es nicht an, da ja der Mord ſelbſt ſchon ein 
qualifieirtes Verbrechen darſtelle; die Sache liegt hier 
nicht anders, als wenn ein Diebſtahl durch mehrere der 
im F. 218 aufgezählten Umſtände qualifieirt werde, wenn 
derſelbe z. B. vermittelſt Einſteigens und mittelſt An. 
wendung falſcher Schlüſſel, oder wenn ein Raub vermittelſt 
eines Einbruchs ausgeübt werde; auch hier werde der 
Raub durch den Einbruch nicht qualifieirt, wohl aber der 
im Raube enthaltene Diebſtahl; hiernach ſei die Stellung 
der Frage 1 in der gedachten Beziehung in keiner Weife 
fehlerhaft geweſen, ſie habe vielmehr ganz den geſetzlichen 
Vorſchriften entſprochen. (Foriſ. u. Schluß folgt.) 


Die Sonne.“) 


In einer verhältnißmäßig ſternarmen Gegend des 
unermeßlichen Syſtems von Sonnen, von welchen die 
ſogenannte Milchſtraße die fernſten Partien darftellt, 
bewegt ſich mit einem Gefolge von ihr abhängiger 
kleinerer Körper unſere Sonne, ein Stern unter den 
zahlloſen Schaaren des Syſtems, zu welchem ſie ge⸗ 
hört, und das wohl zwanzig Millionen Sonnen von 
der verſchiedeuſten Größe und Beſchaffenheit in ſich 
begreifen mag. Und doch iſt dieſes Syſtem nur 
eines der vielen taufend ähnlichen Syſteme, deren 
nähere uns in der Geſtalt von Sternhaufen und Nebel- 
flecken, deren fernere nur noch als Wölkchen vom 
matteſten Licht und von kleinem Durchmeſſer auch in 
den mächtigſten Fernröhren erſcheinen. Die Sonne, 
der Centralkörper des Planetenſyſtems, zu welchem 
unſere Erde gehört, nimmt ſonach, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, im Weltall nur eine untergeordnete 
Stellung ein; für uns arme Erdenbewohner aber iſt 
ſie non nicht minderer Bedeutung als der Planet ſelbſt, 
der uns trägt, denn iſt ſie mit dem Lichte und der 
Wärme, die ſie ſpendet, eine nothwendige Bedingung 
unſeres Daſeins. Wenn ſie plötzlich aufhörte zu 
leuchten und zu wärmen, ſo müßte die Erde in Nacht 
und Graus erſtarren, alle Pflanzen und Thiere wären 
in Folge der Kälte und des Mangels an Nahrung 
dem Untergange geweiht, und ſelbſt der Menſch, der 
ſich vielleicht noch einige Zeit lang Licht und Wärme 
erzeugen könnte, würde allmälig auch umkommen 
müſſen. Es iſt daher gewiß gerechtfertigt, nach der 
wahren Natur dieſes Himmelskörpers zu forſchen und 
namentlich über die Eigenſchaft deſſelben, welcher wir 
Licht und Wärme verdanken, uns möglichſt klar 
zu werden. - 

Wenn die Sonne durch die erwähnten Wohlthaten, 
die ſie uns erzeigt, die Ehrfurcht des Menſchengeſchlechts 
an ſich feſſelt, ſo iſt es eine ganz andere Eigenſchaft, 
durch welche fie ſich die Herrſchaft über die ihr unter⸗ 
worfenen Planeten und Kometen erworben hat. Dieſe 
Herrſchaft verdankt ſie ſich ſelbſt, ihrer eigenen Kraft, 
d. h. ihrer Maſſe, welche 350,000 Mal größer als 
die der Erde, und ſelbſt noch über 700 Mal größer 
iſt, als die aller übrigen Körper des ganzen Planeten» 
ſyſtems zuſammengenommen. Dieſe Maſſe iſt es 
eigentlich, wodurch die Sonne alle Planeten an ſich 
feſſelt und fie zwingt, die ihnen angewieſenen Bahnen 
in ſchweigendem Gehorſam zu beſchreiben. Dieſes 


*) Aus „J. J. v. Littrow's Wunder des Himmels“. 
Eine gemeinfaßliche Darftellung des Weliſpſtems. Fünſte 
Auflage, nach dem neueſten Skandpunkt der Wiſſenſchaft 
bearbeitet von Carl von Littrow, Director der k. k. Stern- 
warte in Wien ꝛc., mit 9 Tafeln und ca. 150 Holzſchnitten. 
Stuttgart 1865, Verlag von Guſtav Weile. J. Hälfte. 
Preis 14 Thlr. 


— Der Königliche Waſſerbaumeiſter Kromrey 
zu Rothebude iſt in die Kreisbaumeiſter⸗ Stelle 
zu Granſee verſetzt worden. 

88 Dem Kgl. Kreis⸗Secretair, Hauptmann a. D. 
Sube in Elbing ift zu feinem 50 jährigen Dienft- 
jubiläum, der Kronen⸗Orden 4. Klaſſe mit dem Ab⸗ 
zeichen für Dienſtjubilare, Allerhöchſten Orts verliehen. 

Thorn, 26. Auguft. Zu geſtern hatte der Kreis- 
Deputirte Herr v. Kries⸗Slawkowo die Vertreter des 
Bebber Kreiſes, ſowie die Mitglieder beider ſtädtiſchen 
Behörden zu einer berathenden Verſammlung betreffs 
des Eiſenbahnprojekts Thorn » Königsberg reſp. Thorn- 
Bartenſtein in den Saal des Artusbofes einberufen, die 
jedoch für Jedermann zugänglich war. Ueber 50 Per- 
onen, meiſtens Kreisvertreter und Mitglieder der ſtädti⸗ 
chen Behörden, nahmen an der Verſammlung Theil, 
welcher Herr v. Kries präfidirte. Nachdem Herr Buch- 
daͤndler Lambeck die dankenswerthen Bemühungen des 
leſigen Comité's geſchildert hatte, nahm das Comité - 

itglied Herr Adolph das Wort, um den fertigen, auf 
einer geſicherten Grundlage ruhenden Pinanzplan des 
gemite's behufs Beſchaffung des zur Ausführung der 
inie Thorn - Dt. Eylan - Ofterode - Heilsberg - Bartenftein 
tzulegen. Das Comité hat mtt einem techniſch gebil⸗ 
ten, in jeder Beziehung Garantie bietenden Bauunter- 
nehmer ein kontraktliches Abkommen abgeſchloſſen, welcher 
8 verpflichtet hat, beſagte Bahn für 9,500,000 Thlr. 
200,000 Thlr. pro Meile) anſchlagsmäßig herzuſtellen. 

Bu ſtützt das Comité den folgenden Plan: Das 
gebe 0 wird auf die Summe von 9,500,000 Thlr. 
— eſte 

U 


A 
8 und durch zu emittirende 34 Mill. Stamm- 
A ten aalen a 44 6. Zinſen und 1 Mill. Stamm · 
Saß von geweht, Wenn der Reinertrag der Bahn den 
die Prioritäten t überfteigt, fo erhalten vom Ueberſchuß 
; , die Stamm Aktien z Antheil. Den 
eifen wird ber Grund und Boden in einer Gefammt- 
fumme von 300,000 Thlr. (etwa 11,000 Thlr. pro Meile) 
bezablt. Der Bauunternehmer nimmt eine Million 
nien und zwar 350 000 Tölt. Prioritäten, 650,000 Thlr. 
tamm-Aktien auf feinen Theil ohne jegliche Garantie. Die 
eiie garantiren für die überbleibenden 5,600,000 Thlr. 
kamm. Aktien 4 pCt. Zinſen. Giebt die Bahn 5 Jahre 

‚ Dintereinander einen dem Satz der garantirten Zinſen 
geic kommenden Reinertrag, ſo hört von ſelbſt die 
Rerantie der Kreiſe auf. — Wenn die Bahn über 5 pCt. 
laeinertrag bringt, jo kommt das erfte 4 pCt. über 5 fo 
ange den Kreiſen zu, bis ſie für die etwaigen Zuſchüſſe 
edeckt find, die fie in Folge der für die Stamm-Aktien 
bernommenen Garantie in den erſten Betriebsjahren 
geleiſtet haben könnten. — Für die Einzahlungen auf 
e Aktien während der 3 Baujahre werden 5 pCt. Zinſen 
Seht, die ſchon in dem Bau-Kapital mitenthalten find. 
fi T Bauunternehmer ſtellt eine Kaution und verpflichtet 
ben, den Bau 14 Tage nach der Konzelfionirung zu 
aßen und die Bahn in 3 Jahren 3 ber» 

8 (G. G.) 

9 Gumbinnen, 28. Aug. Heute Vormittag 
Uhr verließ unſer verehrte Abgeordnete Frentzel 
die Gefängnißzelle, in welcher er die gegen ihn er⸗ 
annte zweimonatliche Gefängnißſtrafe verbüßt hatte. 
Eine große Anzahl ſeiner Freunde und Geſinnungs⸗ 
genoſſen aus der Stadt und vom Lande hatte ſich 
= feiner Begrüßung vor dem Gefängnißlokale ver⸗ 
2 die ihn bei feinem Hinaustritt auf die 
E raße freudig umringten und in längerem Zuge 
. feiner Wohnung in Norutſchatſchen begleiteten. 


Die en des Königl. Ober⸗Tribunals 
N — im Prozeſſe Gregy. 
e in dem Prozeſſe Gregy von den Angeklagten 
Fe das Urtheil des Schwurgerichts eingelegte Nichtige 
lc beſchwerde hat in fo hervorragender Weiſe die öffent. 
Anf, Aufmerkſamkeit beicpäftigt, das Für und Wider der 
ebtudtbarkeit des Erkenntniſſes wurde ſeiner Zeit fo 
Sp aft erörtert, daß es ſich wohl verlohnt, die jetzt von 
Gkbenboff (Rechtſprechung ꝛc. V. S. 494) veröffentlichten 
— des Ober⸗Tribunals für feine am 11. Februar d. J. 
terröffene Enticheidung, durch welche befanntlich die Nichig- 
beſchwerde zurückgewieſen worden iſt, näher anzuſehen. 
. le drei Angeklagten waren von der Rathskammer 
derum „gemeinſchaftlichen auf vorgängiger Verabredung 
henden Mordes des p. Gregy“ vorläufig in den Anklage⸗ 
% > verſetzt, der Anklageſenat hatte aber die definitive 
ſetzung in den Anklageſtand nur in Betreff des Grothe 
aber" Mordes, in Betreff der Quinche und der Fiſcher 
ſpro nur wegen Theilnabme an dieſem Morde ausge- 
h chen. Gleichwohl wurde in Beziehung auf jeden der 
(ie) Hlagten im Hauptverfahren die Frage geftellt, ob er 
ſchuldig ſei: 
"——— den ꝛc. Gregy getödtet zu haben“ und zwar 
1 in Gemeinſchaft mit 1 oder 2 anderen Perſonen, 
„mit Ueberlegung, 
bei Unternehmung eines Diebſtahls, um ein der 
—— deſſelben entgegentretendes Hinderniß 
eſeitigen. 
Fra Die Geſchwornen bejahten die den L. G. betreffende 
der 8° (1), verneinten die gleichlautenden Fragen in Betreff 
Seziezung der Q. (2 und 4), bejahten dagegen zwei in 
Öhlfeleiftan auf die letzteren geftellte, eine wiſſentliche 
Der Gen Tbat des L. Gr. betreffende Fragen (3 u. 5). 
»Mordebt rei on berurtheilte darauf alle drei wegen 
erdes reſp., Theilnahme am Morde“ aus den 88. 175 
"ie Micnielebeſc nette i 
e Nichtigkettsbeſchwerde rügte u. A. fehle 
Hlenung der Fragen in mehrfacher eee 
in d wurde auszuführen geſucht, es fei unftarthaft geweſen 
(6, den Fragen 1 (8 u. 5) Die Thatbeftände des Mordes 
ander. und des Todiſchlags bei Unternehmung eines 
abe en Vergehens ($. 178) zuſammenzufaſſen, vielmehr 
beſondeieſer letztere Thatbeſtaud zum Gegenftande einer 
eren Eventualfrage gemacht werden müſſen. 


Vermiſchtes. 

% [Dombau-Lotterie.] Der Vorſtand des 
Dombau⸗Vereins hat folgende Praxis für die 
bekanntlich am 4. September bevorſtehende Berfoojung 
feſtgeſetzt: Die Staatsdruckerei in Berlin hat die 
Ziffern von 1 bis 500,000 auf kleine Stücke Carton 
von einem Zoll Länge und einem halben Zoll Höhe, 
abgedruckt. Unter genauer Controle find je 100 Num⸗ 
mern in eine Kapſel verſchloſſen und je 10 dieſer 
Kapſeln A ee zu 1000 Nummern verbunden, die 
als beſondere Serien von 1 bis 500 verpackt wur⸗ 
den. Verſiegelt werden dieſe 500 Serien nach Köln, 
eingeliefert. Die Kontrol⸗Kommiſſion, beſtehend aus 
dem Vorſitzenden, fünf Mitgliedern, einem Regierungs⸗ 
Kommiſſar und einem Notar, öffnet die Kapfeln und 
kann ſich durch Eingreifen in jede Serie ſofort über⸗ 
zeugen, ob eine Nummer vorhanden iſt. Bei Oeffnung 
einer jeden Kapfel werden die darin enthaltenen 
Cartonblättchen zuvor in ein gläſernes Gefäß ge⸗ 
ſchüttet, gehörig durcheinander gerüttelt und dann erſt 
ins Glückrad geworfen. Man wird die Kapſeln auch 
keineswegs nach der richtigen Folge dem Glücksrade 
einverleiben, ſondern über die Reihe der einzuſchütten⸗ 
den Serien das Loos entſcheiden laſſen. Das 
Glücksrad, von zwei ſtarken Männern gedreht, hat 
wei Oeffnungen, der Waiſenknabe greift mit nacktem 

rm abwechſelnd in die eine und die andere. Jede 
ezogene Nummer wird vom Notar, bevor fie ins 
Pralstelt kommt, der Kontrol⸗Kommiſſion vorgezeigt, 
ebenſo jede Nummer aus dem Gewinnrade, das die 
Heldgewinne und die 108 Kunſtwerke enthält. 

* Der Schaffner Glowacke von der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn verlor durch einen Unglücks⸗ 
fall, indem er zwiſchen zwei Eiſenbahnwagen gerieth, 
beide Arme. Er wurde mit 10 Thlr. penſtonirt.“ 
Davon muß er ſich, ſeine Frau und vier Kinder 
ernähren und noch 2 Thlr. monatlich zur Wittwen⸗ 
kaſſe zahlen. Von ihm, der in Breslau wohnt, ſich 
aber zeitweiſe hier im Königsberger Hof in der 
Breslauerſtraße aufhält, wird jetzt berichtet, daß er 
gelernt habe, mit dem Mund zu ſchreiben und 


au zeichnen. 
[Eingeſandt.] 

Die 1000 Kinder ohne Schule und 

die Prüfungsſäle. 

Mit wahrem Vergnügen lieſt und hört man heute 
von dem großen Intereſſe für die heranwachſende Jugend 
und deren Schulbildung. Vor nicht gar langer Zeit 
machte nämlich eins unſerer Lokalblätter die Mittheilung, 
daß etwa 1000 Kinder unſerer Stadt gar feinen Unter 
richt erhalten, und ganz kürzlich wurde der Herſtellung 
von Prüfungsſälen in den Volksſchulen gedacht. 

Was zunächſt die 1000 Kinder, die ohne Schule 
umherlaufen, betrifft, fo können wir der Wohllöplichen 
Verwaltung unſerer Schul- Angelegenheiten für die Er⸗ 
mittelung dieſer Zahl nur Dank wiſſen, denn leichter iſt 
der Schaden zu heilen, wenn die Quelle deſſelben erſt 
entdeckt iſt. Doch fürchtet Schreiber dieſer Zeilen, daß 
im Vergleich zu dem großen Schaden, den der Mangel 
an Schulen anrichtet, auf gewöhnlichem Wege die Quelle 
deſſelben ſich nicht ſchnell genug wird verſtopfen laſſen. 
Mit energiſchen Mitteln und ohne Zeitverluſt muß es 
geſchehen, wenn unſere liebe Stadt, die ſo viel des 
Schönen und Guten hat, aufhören ſoll in dem üblen 
Rufe zu ſtehen, in den die beſtändigen Raufereien und 
die Virtuoſität der Langfinger fie gebracht haben. Für 
1000 Kinder ſind etwa 12 Klaſſen erforderlich, bis zur 
Beſchaſſung der nöihigen Lokale für dieſelben auf gewöhn⸗ 
lichem Wege würde gewiß ein nicht geringer Theil jener 
Kinder dem ſchulpflichtigen Alter entwachſen, daher erlaubt 
ſich Schreiber in Vorſchlag zu bringen, jene Kinder in 
den beſtehenden Volksſchulen in der Art unterzubringen, 
daß zwei Klaſſen in einer Schulſtube unterrichtet werden 
und zwar die eine in den Vormittagsſtunden von 8 bis 
12 Uhr, die andern in den Nachmittags ſtunden von 1 
bis 3 Uhr. Geſchieht dieſes ohne Unterbrechung, alſo 
auch in den Nachmittagsſtunden des Mittwochs und 
Sonnabends, ſo würde jede Klaſſe wöchentlich 24 Unter⸗ 
richtsſtunden haben, und es könnten auch noch die Ger 
ſchlechter von einander getrennt werden, Die Mädchen, 
welche des Vormittags in der Häuslichkeit oft beſchäftigt 
werden, könnten den Unterricht in den Nachmittagsſtunden, 
die Knaben denſelben in den Vormittagsſtunden erhalten. 
Die bisherigen Lehrkräfte würden allerdings nicht aus⸗ 
reichen, ſondern wenn mit Erfolg gearbeitet werden ſoll, 
ſo müßte jede Klaſſe ihren eigenen Lehrer haben. 

Was die Beſchaffung der erforderlichen Schullokale 
betrifft, durch die dieſe Einrichtung wieder aufgehoben 
werden kann, fo würde es zweckmäßig fein, auf der Alt⸗ 
ſtadt und zwar in der Näbe des altſtädtſchen Grabens 
ein Schulbaus für 12 neben und übereinander ſtebenden 
Schulklaſſen zu bauen, die bisber beſtebenden Volksſchulen 
in dieſem Staditheil aber theils in Mittelſchulen umzu 
wandeln, theils nach andern Stadttbeilen, wo Volks. 
ſchulen fehlen, zu verlegen. Der Vorzug, den eine mehr⸗ 
klaſſige Volksſchuld vor der zwei» und dreiklaſſigen hat, 
beſteht darin, daß ohne zu großen Koſtenaufwand eritere 
unter die Leitung eines tüchtigen Schulmannes geſtellt 
werden kann, und Kinder, die auf vollkommen gleicher 
Stufe ſtehen, zu einer Klaſſe vereinigt werden können. 
Der Werth aber, den eine ſoiche Vertheilung der Kinder 
nach ihren Kräften in verſchiedenen Klaſſen für Volks 
ſchulen bat, iſt nicht geringer als der, den dieſelbe für 
Gymnaſien und Realſchulen hat. 


| 


(Ad. D.. r. 


Was nun noch die Prüfungsſäle betrifft, die uns 
den ſchönſten Beweis von dem warmen Intereſſe für 
die Volksſchulen geben, fo find auch dieſe leichter in 
mehrklaſſigen als in 2., 3., höchſtens 4 klaſſigen Volks⸗ 
ſchulen herzuſtellen, und in letzteren dürften wohl die 
Klaſſenzimmer ſelbſt bei Abhaltung der Prüfung genügen, 
denn e& läßt ſich wohl annehmen, daß bei der Prüfung 
jeder Nuß andere Zuhörer ſein werden, da ſelten die 
Eltern während der ganzen Prüfung zugegen find, und 
die meiſten auch nur in der einen oder der andern Klaſſe 
ihre Kinder haben. Darum, wenn auch der Wunſch 
ſolche Prüfungsſäle herzuſtellen, den ſchönſten Beweis 
von dem warmen Intereſſe für die Volkschule giebt, fo 
wird das Schöne hinter dem Nothwendigen doch noch 
einige Zeit zurückbleiben müſſen. 


[Eingeſandt.] 
Vor längerer Zeit lenkte der Stadt⸗Verordnete 
Hr. Dr. Lié vin in einer Sitzung der Stadt⸗Ver⸗ 
ordneten bei Gelegenbeit der Verpachtung einer ſtäd⸗ 
tiſchen Fiſcherei die Aufmerkſamkeit der Verſammlung 
auf die Fiſche als einen wichtigen Nahrungszweig, 
indem er zugleich auf die Nothwendigkeit einer ſorg⸗ 
ſamen Pflege der Fiſchzucht verwies. Nothwendig 
wie dieſe Pflege möchte auch wohl, wenn die Fiſche 
unſerer Gewäſſer nech mehr, als bisher zur Nahrung 
verwerthet werden ſollen, eine erfolgreichere Methode 
des Fiſchfangs und eine größere Ausdehnung deſſelben 
fein. Wie Einſender vor Kurzem im Danz. Dampfb. 
geleſen, hat ſich zu Stralſund unter dem Vorſitz des 
Regierungs ⸗Präſidenten Grafen v. Kraſſow ein 
Verein gebildet, der es ſich zur Aufgabe gemacht, 
den Fiſchfang in der Oſtſee zu befördern. Sollte 
es ſich nicht empfehlen, am hieſigen Orte einen gleichen 
Verein in's Leben zu rufen? 
Ein Freund 
der rationellen Volkswirthſchaft. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


290 Al 334.64 4 16,1 [Weſt, ftürmiſch, leicht bewölkt. 
300 80 335,85 12,1 do. flau, bedeckt. 
126 335,61 13,8 do. mäßig do, 


Richtige Auftöſungen des Zahlen räthfels im 
geſtrigen Dampfboot „Plato — Atlas — Tratte — 
Rapport — Orakel — Kaſte — Lotto — Ekſtaſe — 


Sokrates. — Das Ganze: Patrokles“ fandten ein. 


B. Wolff. R. Boderheim. H... g V. . t. Säger. 
Guſtav D... g. Eugen Braunsdorf. Eduard Schultze. 
H. M. Ed. Blanck. R. A. Sch. — 4.— 
Ad. Schepke. M. R. . . ff. Wirweitzky. H. Laubmever. 
Robert Grunwald. Fritzchen, ſonſt richtig, nur falſch 
„Wette“, ein W kommt in dem ganzen Worte gar nicht 
vor; foll heißen „Lotto“. — 


Das Wort Patrokles würde die obigen Auflöſungen 
geben; der Freund Achills hieß aber Patroklus. M. 


Sciffs- Bapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 29. Au guſt. 

Beuge, Louiſe, v. St. Davids, m. Kohlen. Zitzow, 
Wilhelm, v. Swinemünde, m. Gypeſteinen. — Ferner 
14 Schiffe m. Ballaſt. 

Angekommen am 30. Auguſt: 

Cook, Reaper; Fotherinhyam, Mary Stuart, v. 
Dyſart; Manwell, Favorite, v. Beyth; Remmerſen, 
Gelie, v. Hull, m. Kohlen; u. Scheel, Lucy u. Paul, 
v. London, m. Cement u. Gütern. — Ferner 7 Schiffe 


m. Ballaſt. 
Ankommend: 2 Schooner. Wind: WNW. 


Tyorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 26. bis incl. 29. Aug uſt. 

75 Laſt Weizen, 23 Laſt Roggen, 110 Gentner Hanf: 
ſaat, 245 Ctir. Pottaſche, 267 Laſt Faßbolz u. Bohlen, 
6159 eichene Balken, 14,719 fichtene Balken u. Rundholz 
u. 1322 Eiſenbahnſchwellen. 

Waſſerſtand 3 Fuß 3 Zoll. 


PPTP 
Börſen- Verkäufe zu Danzig am 30. Au guſt. 
Weizen, 200 Laſt, 129pfd. fl. 445; 129 30pfd. fl. 45253 

131pfd. fl. 470 pr. 8öpfd. 
Roggen, 121 pfd. fl. 275; 125pfd. fl. 290; 128pfd. 
fl. 300; friſcher 120pfd. fl. 285 pr. 818 pfd. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus; 

Rittergutsbeſ. v. Gorſineki a. Schloß Swietow. 

Sanitätsraıh Dr. Preuß a. Dirſchau. Prediger Klebs 

n. Fam. a. Schöneck. Die Kaufl. Haaſe a. Havre, Taub⸗ 

wurzel a. Warſchau, Flammersheim a. Cöln, Mitzlaff a. 

Elbing und Maußner a. Solingen. Civil Ingenieur 

Schwingmann g. Riga. Frau Ritiergutsbeſ. v. Gorſinski 
a. Schloß Schwietow. 5 

Hotel de Berlin: 
Rittergutebeſ. Knubt a. Blalachowken. 
Levaillant a. Hamburg u. Koppe a. Berlin. 


mann a. Gulm, 
Wulter’s.. Hotel: 
. Ober-Gonfiltoriat-Rarh Defterreih a. Könſgsberg. 
Lieut. u. Rittergutsbeſ. Suter a. Löbez. Lieut. a. D. 
Karls a. Grünbof bei Colberg. Rentier Fleiſcherz aus 
Lauenburg. Mühlen beſ. Klatt a. Bockermühle. Kaufl. 
Kußſcher a. Hayda u, Lung a. Strasburg. Fr. Ritter⸗ 
gutsbeſ. Göde a. Wuſſom. Flau Rechtsanwalt Valoig 
n. Fam. a. Dirſchau, Stau Forſtrelter a. Parnehnen 
bei Colberg. Fri. Heering a. Ocalitz. 


Die Kaufl. 
Frau Gehr⸗ 


Hotel zum Kronprinzen: 

Die e v. Bethe a. Koliebten n. Boy d. 
Katze. Pfarrer Frieſe a. Carthaus, Die Kaufl. Homann 
a. Berlin u. Bethmann a. Halberſtadt. 

Hotel d' Oliva: . 

Die Rittergutsbeſ. Krauſe a. Brechlau u. Mielke n. 
Gattin a. Strebelinke. Landwirth Huſen a. Pupig- 
Rentier Riehler a. Berlin. Zimmermeiſter Henius A. 
Stettin. Rendant Körner a. Stralſund. Die Kaufl. 
Meyer g. Minden, Engel a. Königsberg u. Baſching a⸗ 
Cöln a. R. Hotel de Thorn: 

Corps⸗General-Arzt Haſſe a. Königsberg. Die Kaufl. 
Böttrich a. Königsberg, Hülzer a. Berlin u. Tiefeld a. 
Hamburg. Polizei⸗Rath Steinort a. Königsberg. Pfarr⸗ 
verw. Zimmermann g. Pollenzun. Brauereibeſ, Treiſchke 
a. Thorn. Fabrik. Steiff a. Dresden. Pfarrer Krauſe 
u. Stud. Strehlke a. Königsberg. Beſitzer Meſſerſchmidt 
a. Bromberg. Rent. Neufeld a. Elberfeld. 

Deutſches Haus: 

Gute beſ. v. Reißwitz a. Lemerthin. Kaufm. Selchow 
a. Königsberg. Oekonom Leiſteman aus Wangerin. 
Reſtauratt Hrnkl a. Berlin. 


U 2 
Cirque Hinne. 
Donnerſtag, den 31. Anguſt 1865. 


Große Vorſtellung. 


Haupt Piecen des Programms: 

Erſtes Debüt des Herrn Cinquevalle 
als Forcereiter auf ungeſatteltem Pferde, 

Die 3 Athleten auf 3 Pferden, dargeſtellt 
von den HH. Slezak u. Gebrüder Leonard, 

Barbarossa, arabiſcher Heugſt als, 
Apporteur in Freiheit dreſſirt u. vorgeführt 
von Herrn C Hiuné. 

Tropak, ruffifcher National» Tanz. zu 
Pferde getanzt von Adele, Slezak. 

Herr Bridges wird feine ſtaunenswerth 
dreſſirten Hunde vorführen. 

Flora, die Blumengöttin zu Pferde dar⸗ 
geſtellt von Mad. Lemans. 

Der ſtudirte Mauleſel, in Freiheit vorgeführt 
vom Clown Eichler. 


Vorletztes Auftreten 


des unvergleichlichen erſten Löwenbändigers der Welt 


Herrn C. Balty 


mit feinen dreſſirten großen afrikaniſchen 


Löwen, 


in einem eigens hierzu erbauten, vor 
jedem Ausbrechen geſicherten prachtvollſten Käfig. 


Einlaß 6 Ubr. Anfang 7 Uhr. Ende 93 Uhr. 
Hochachtungsvoll 


Charles Hinne. # 
FFC 
Victoria - Theater. 
Douuerſtag, den 31. Auguſt. Schlußt⸗Vorſtellung⸗ 
Abſchieds⸗Beneſiz des Komikers Herrn 
L. Chronesk: oritz Schnörche. Schwank 
in 1 Akt v. Moſer. Hierauf; Ein Zündhölzchen 
zwiſchen zwei Feuern. Schwank mit Geſang in 
1 Akt von Hilil. Zum Schluß: Jettchens Liebe 


und Kabale. Original-Poſſe mii Geſang in 1 Akt 
von Salingré. 


Soeben trafen ein: 
Mentzel & von Lengerke 
Landwirthſchaftlicher 
Hilfs⸗ und Schreibkalender 
für 1866 1 


in den bekannten 4 Ausgaben. 


Léon Saunier'; che Buchhandlung. 


(Gustav Herbig.) 


Domban-Lotterie. 


Nur noch 6 Tage bis zur 


Ziehung de Dombanlooſe. 

Preis pro Loos 1 Thaler Pr. Ert. 
Erſter Haupttreffer 

100,000 Thaler. 


Die Gewinne werden ohne Abzug prompt bezahlt. 
Ziehung am 4. Sept. 1865. 
Looſe, welche man ſelbſt zieben kann, find zu baben bei 
Edwin Groening in Danzig, 

Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Heute it Mitwoch. Tst! 


0 


Ust! 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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